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Schwerpunkt

Freiburg   Vom Hotel zu Senio- 
renwohnungen. Von 8 auf 17 und  
dann auf 19 Stockwerke. Insge- 
samt 60 Meter hoch. Im Beau- 
mont-Quartier der Stadt Frei- 
burg, an der Kreuzung Glane- 
strasse/Route de Champriond,  
hat sich lange Zeit gar nichts  
getan. Seit rund einem Jahr ist  
nun Bewegung in die Parzelle  
gekommen. Der Invictus-Turm  
Freiburg entsteht.

Mauerwerk steht
Es ist besonders kalt an diesem  
Februartag. Doch davon lassen  
sich die Arbeiter auf der Baustel- 
le nichts anmerken. Sie giessen  
Beton und bereiten die erste Eta- 
ge des künftigen Invictus-Turms  
Freiburg vor. «Das Mauerwerk  
der Tiefgarage, der Keller und  
der Technikräume ist bereits fer- 
tig», sagt Killian Hirsbrunner, der  
am Projekt Invictus-Turm mitar- 
beitet, und zeigt über die Baustel- 
le. Er erklärt, wo die Autos künf- 
tig durchfahren müssen, um ins  
Parkhaus zu gelangen. 70 Stell- 
plätze wird es auf einer Fläche  

von 3600 Quadratmetern geben.  
Realisiert wird das Projekt von  
der Waadtländer Firma C14im- 
mo AG, die zur Thomann-Gruppe  
gehört.

Per Zufall
Das Grundstück gehörte zu Be- 
ginn der Immobiliengesellschaft  
Proxiland Real Estate AG aus  
Villars-sur-Glâne. Deren Projekt  
sah ursprünglich Wohnungen  
und Büros vor, später setzte sich  
die Idee eines Hotels durch.

«Vor zwei Jahren bin ich zu- 
fällig im Internet auf das Projekt  
gestossen und fand es sehr at- 
traktiv», sagt Hirsbrunner. Sei- 
ne Firma nahm daraufhin Kon- 
takt mit der Proxiland Real Esta- 
te AG auf. Nach einigen Gesprä- 
chen entschied sich das Freibur- 
ger Unternehmen, das Grund- 
stück und das Projekt zu verkau- 
fen, um sich auf andere Enga- 
gements zu konzentrieren. Das  
Projekt wurde von der Immo- 
biliengesellschaft C14immo AG  
erworben.

Nach dem Kauf wurde das  
Vorhaben neu evaluiert: «Wir  
haben das Projekt eigentlich fast  

so übernommen, wie es war, und  
nur ein paar Änderungen vorge- 
nommen», sagt Hirsbrunner. Von  
aussen sei fast alles gleich ge- 
blieben. «Wir haben die Decken- 
höhe etwas reduziert und konn- 
ten so zwei Etagen aufstocken»,  
erklärt er. Aus 17 sind 19 Stock- 
werke geworden – die Gebäude- 
höhe blieb jedoch gleich. Verän- 
dert hat sich aber vor allem die  
Nutzung des Gebäudes. «Es ist  
schwierig, ein Hotel zu finanzie- 
ren und vor allem Investoren da- 
für zu finden.» Ausserdem sei die  
Nachfrage nach Wohnungen viel  
grösser als nach Hotels, so Hirs- 
brunner. Die Idee eines Hotels  
war damit gestorben. Insgesamt  
sind nun 132 Wohnungen und Se- 
niorenresidenzen geplant – «da- 
mit wollen wir den sozialen Zu- 
sammenhalt fördern und der stei- 
genden Nachfrage nach solchen  
Wohnungen gerecht werden.»

Gibt es noch weitere?
Seine Firma hat bereits Erfah- 
rung mit dem Bau von Hochhäu- 
sern, für die es spezielle Anforde- 
rungen und Richtlinien gibt. Der  
Hauptsitz des Waadtländer Un- 
ternehmens befindet sich näm- 
lich im Turm Invictus in Yverdon  
– dem ersten Hochhaus mit die- 
sem Namen. Dieses Gebäude ist  
54 Meter hoch und besteht aus  
Büros und Wohnungen.

Weitere Invictus-Türme sind  
derzeit nicht geplant. Ausge- 
schlossen ist es zwar nicht. «Aber  
es ist nicht so einfach, so ho- 
he Gebäude in der Schweiz zu  
bauen. Es gibt viele Auflagen  
und Hindernisse.» Vor allem  
in der Westschweiz sind sie  
im Städtebau eine Seltenheit.  
In der Deutschschweiz hingegen  
sind sie schon etwas verbreite- 
ter. Hier sind vor allem die Städ- 
te Basel (Roche-Turm) und Zü- 

rich (Prime Tower) Vorreiter. «Es  
ist auch eine Mentalitätsfrage»,  
sagt Hirsbrunner. Er ist sich aber  
sicher, dass mit der wachsen- 
den Bevölkerung und der steigen- 
den Nachfrage nach Wohnraum  
die Gebäude in die Höhe ge- 
baut werden müssen. «Der Bo- 
den muss so effizient wie möglich  
genutzt werden.»

Die Seniorenwohnungen
Die Stockwerke 1 bis 10 verkauf- 
te C14immo AG an einen Im- 
mobilienfonds. «Damit sollte si- 
chergestellt werden, dass ein Bau- 
kredit gewährt wird, um mit den  

Bauarbeiten beginnen und die  
Eigentumswohnungen vermark- 
ten zu können.» Auf rund 500  
Quadratmetern in den ersten  
beiden Stockwerken sollen drei  
Ladenlokale untergebracht wer- 
den. Bis zur fünften Etage sind  
56 Seniorenwohnungen vorgese- 
hen. 1,5- bis 3,5-Zimmer-Wohnun- 
gen – «sehr viele davon sind 2,5- 
Zimmer-Wohnungen». Im Ge- 
gensatz zu normalen Wohnungen  
sind die Anforderungen an Se- 
niorenwohnungen höher. «Zum  
Beispiel müssen die Türen brei- 
ter und die Wohnung rollstuhl- 
gängig sein.» Die Wohnungen  
werden nur zur Miete zur Verfü- 
gung stehen.

«Solche Wohnungen sind  
in Freiburg sehr gefragt», sagt  
Hirsbrunner. Das belegt auch  
die Broschüre «Portrait und die  
Feststellungen der städtischen  
Siedlungs- und Wohnungspoli- 
tik». Darin steht, dass zwei Drit- 
tel der Seniorenhaushalte in der  
Stadt in zu grossen Wohnungen  
leben. Sie benötigen eine ihren  
Bedürfnissen angepasste Woh- 
nung, bleiben aber oft gezwun- 
genermassen in ihrer Wohnung,  
weil sie keine kleinere Wohnung  
finden, deren Miete gleich hoch  
oder niedriger ist als die ihrer  
jetzigen Wohnung.

Die anderen Wohnungen
Danach folgen bis zum 19.  
Stock 76 gewöhnliche Wohnun- 
gen mit 2,5 bis 5,5 Zimmern.  
Wie Hirsbrunner erläutert, wur- 
de das Hochhaus auf Grundla- 
ge einer Marktanalyse geplant,  
die sein Unternehmen durchge- 
führt hat, mit dem Ziel, ein viel- 
fältiges Wohnangebot zu schaf- 
fen, das der tatsächlichen Markt- 
nachfrage entspricht. «Heute ist  
die Nachfrage nach 2,5-Zimmer- 
Wohnungen besonders hoch, ein  

Trend, den wir täglich beobach- 
ten. Um ein Gleichgewicht zu  
schaffen, haben wir auch ei- 
nen bedeutenden Anteil an 3,5-  
und 4,5-Zimmer-Wohnungen in- 
tegriert, die den Erwartungen  
von Familien mit einem oder  
zwei Kindern entsprechen – die  
häufigste Konfiguration heutiger  
Haushalte.» Das spiegle die de- 
mografische Entwicklung wider.

Dies im Unterschied zu den  
Analysen der Stadt, die feststel- 
len, dass Freiburg eine Stadt mit  
vielen kleinen Wohnungen ist,  
der es an grossen Wohnungen  
fehlt (siehe Box).

Von den 76 Wohnungen ge- 
hören 24 dem Immobilienfonds,  
welcher die Wohnungen vermie- 
tet. Die restlichen Wohnungen  
sind alle Eigentumswohnungen  
und werden von der C14im- 
mo AG verwaltet: «Von unseren  
Wohnungen haben wir bereits  
die Hälfte verkauft», sagt Hirs- 
brunner. Auch hier sei das Inter- 
esse daran sehr gross. Die Prei- 
se seien etwas höher, aber «das  
Hochhaus hat nichts, was den  
Blick auf die Alpen versperrt,  
und eine aussergewöhnliche Ar- 
chitektur».

Es geht nach oben
Bereits im Juni dieses Jahres sol- 
len die ersten zehn Stockwer- 
ke stehen. Ende 2026 soll dann  
auch das 19. Stockwerk vollendet  
sein. Insgesamt 60 Meter hoch  
wird das Hochhaus werden, und  
damit das zweithöchste Gebäu- 
de im Kanton Freiburg – nach der  
Kathedrale mit 74 Metern und  
vor dem ehemaligen NH-Hotel  
mit fast 56 Metern.

«Bis jetzt läuft alles nach  
Plan», sagt Hirsbrunner zufrie- 
den. Und auch das Budget von  
fast 85 Millionen Franken soll  
eingehalten werden.

Die Arbeiten am Invictus-Turm Freiburg laufen auf Hochtouren. Das Projekt kostet rund 85 Millionen Franken. Bilder: Charles Ellena

60 Meter und 
19 Stockwerke für 

Seniorenwohnungen 
und mehr

In der Stadt entsteht das zweithöchste Gebäude des Kantons: 
Die Bauarbeiten für den Invictus-Turm sind im Gange. 
Für fast 85 Millionen Franken werden unter anderem 

132 Wohnungen gebaut.

Killian Hirsbrunner erklärt das grosse Immobilienprojekt.

Maria Kafantari

«Es ist nicht so 
einfach, so 
grosse 
Gebäude in 
der Schweiz zu 
bauen. Es gibt 
viele Auflagen 
und 
Hindernisse.»

Projektmitarbeiter
Killian Hirsbrunner
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Freiburg   «Das Beaumont- 
Quartier ist bereits bestückt mit  
hohen Häusern und Hochhäu- 
sern. Der Invictus-Turm fügt sich  
daher in dieses Quartierstadt- 
bild ein», schreibt Gemeinde- 
rat und zuständiger Bauvorste- 
her Elias Moussa (SP) auf An- 
frage. Nebst dem Invictus-Turm  
Freiburg werden noch zwei wei- 
tere Hochhäuser ins Beaumont- 
Quartier im Perimeter der Friglâ- 
ne/Beauvi-Überbauung integriert  
werden. Zur Erinnerung, ein  
Hochhaus definiert sich ab einer  
Gebäudehöhe von 30 Metern.

Stark eingeschränkt
«Der Gemeinderat hat aber die  
zukünftigen Hochhausstandorte  
gemäss verabschiedetem kom- 
munalem Richtplan Stadtent- 
wicklung stark eingeschränkt.»  
Dort sind nur zwei Stand- 
orte vorgesehen: an der Ju- 
rastrasse (Chassotte) sowie an  
der Friglâne/Beauvi-Überbau- 
ung. Wie Moussa betont, ist der  
Bau von Hochhäusern nicht der  
allgemeine Trend. «Die vorge- 
nannten Hochhäuser (auch der  
Invictus-Turm) wurden in der  
Zeit zwischen 2014 und 2020  
in Freiburg geplant und projek- 
tiert. Diese Zeit war geprägt von  
der Annahme eines sehr hohen  
Bevölkerungszuwachses im gan- 
zen Kanton Freiburg, gestützt auf  
das hohe demografische Ent- 

wicklungsszenario des Bundes- 
amts für Statistik», erklärt er. Die  
Annahme war, dass die Stadt  
Freiburg im Jahr 2040 rund  
51’000 Einwohnerinnen und  
Einwohner zählen würde. Mitt- 
lerweile hat sich jedoch heraus- 
gestellt, dass dies nicht der Fall  
sein wird und auf den Kanton  
Freiburg das mittlere demogra- 
fische Entwicklungsszenario – al- 
so ein Zuwachs auf rund 44’000  
Einwohnerinnen und Einwoh- 
ner – zutrifft. «Folglich ist auch  
der Gemeinderat der Ansicht,  

dass die Stadt in den bestehen- 
den Wohnzonen das prognos- 
tizierte Bevölkerungswachstum  
absorbieren kann, ohne zahlrei- 
che Hochhäuser.» Zudem stel- 
le sich die Frage, ob Hochhäu- 
ser mit der aktuellen Wohnungs- 
politik der Stadt vereinbar sei- 
en. Moussa macht ein Beispiel:  
«Der Invictus-Turm weist eine  
sehr hohe Anzahl von Klein-  
und Kleinstwohnungen auf, ob- 
wohl das Portrait und die Fest- 
stellungen der städtischen Sied- 
lungs- und Wohnungspolitik ei- 
nen Mangel an grossen Familien- 
wohnungen aufgezeigt hat.»

Grosser Mangel an Hotels
Moussa findet es zudem bedau- 
erlich, dass das geplante Hotel- 
projekt geplatzt ist. «Der Mangel  
an Hotelzimmern in der Stadt  
und der näheren Umgebung ist  
notorisch und stellt die Univer- 
sitätsstadt vor eine echte Heraus- 
forderung.» Er weist darauf hin,  
dass in der Planungs- und Pro- 
jektierungsphase dieses Hoch- 
hauses lange mit einem Hotel ar- 
gumentiert wurde. Auf die Fra- 
ge, ob sich etwas geändert hät- 
te, wenn früher bekannt gewor- 
den wäre, dass das Hotelpro- 
jekt nicht klappt, meint Mous- 
sa: «Selbstverständlich hätte die  
Stadt das Dossier anders ana- 
lysiert.» Was die Stadt daraus  
für Schlussfolgerungen gezogen  
hätte, kann Moussa jedoch nicht  
kommentieren.

Hochhäuser: Trendwende bei der Stadt
Hochhäuser sind in der Stadt nicht mehr so gefragt wie früher. 
Das prognostizierte Bevölkerungswachstum ist der Grund dafür.

Maria Kafantari
«Selbstverständlich 
hätte die Stadt das 
Dossier anders 
analysiert, wenn 
früher bekannt 
gewesen wäre, dass 
das Hotelprojekt 
nicht klappt.»

Gemeinderat Stadt Freiburg
Elias Moussa

2015: Die Pläne für ein sechs- bis  
achtgeschossiges Gebäude lie- 
gen öffentlich auf. Die Immobilien- 
gesellschaft Proxiland Real Estate  
AG möchte ein solches Gebäude  
mit Wohnungen, Büros und Ge- 
schäften im Beaumont-Quartier der  
Stadt Freiburg errichten. Das Ziel:  
2018 soll das Gebäude stehen.
2017: Der Plan hat sich geändert.  
Das Gebäude soll nun 17 Stock- 
werke aufweisen und 58 Meter  
hoch werden. Neu ist auch ein Ho- 
tel vorgesehen. Das Budget beläuft  
sich auf 50 Millionen Franken. Ziel  
ist die Fertigstellung Ende 2019.
2019: Die Baubewilligung ist da.
2020: Corona macht dem gan- 
zen Projekt einen Strich durch die  
Rechnung.
2023: Das Projekt und Grund- 
stück hat den Eigentümer ge- 
wechselt. Die Waadtländer Im- 
mobiliengesellschaft C14immo AG  
hat das Projekt gekauft. Der ge- 
plante Turm trägt nun den Na- 
men Invictus-Turm Freiburg. Äus- 
serlich hat sich am Projekt nicht  
viel geändert. Allerdings soll es  
jetzt kein Hotel mehr werden. Es  
sollen Seniorenwohnungen und  
normale Wohnungen entstehen.  
Neu umfasst es 19 Stockwerke  
und soll 60 Meter hoch werden.  
Das Projekt soll 83 bis 85 Millio- 
nen Franken kosten.
2024: Baustart.
2026: Ende 2026 soll das Projekt  
fertiggestellt sein.
2027: Im Frühling 2027 sollen die  
ersten Mieterinnen und Eigentü- 
mer einziehen können.

Zeitstrahl

Tafers   Gesucht: Frauen und  
Männer von 18 bis 99 Jahre, die  
einen Tag als Model erleben wol- 
len. Für die Riedo Fashion Queen  
Show an der Seislermäss kleiden  
Marc und Jan Riedo zusammen  
mit dem Team von Riedo Coif- 
fure 20 Deutschfreiburgerinnen  
und -freiburger ein, schminken  
und frisieren sie und schicken sie  
am 15. Mai über den Laufsteg.

Aus Mailand eingeflogen
Für die Show wird eigens der  
Sänger des «Queen»-Musicals  
aus Mailand eingeflogen, wo er  
normalerweise in der Rolle als  
Freddie Mercury auf der Bühne  
steht. Für einen Abend tauscht  
der Hauptdarsteller die Bühne in  
Mailand mit der Bühne in Tafers.  
Zusammen mit seiner Band be- 
gleitet der Freddie-Mercury-Dar- 
steller aus Italien die Fashions- 
how musikalisch und gibt danach  
ein Konzert. «Das Publikum soll  
mit uns einen unvergesslichen  

Abend erleben», sagt Marc Rie- 
do begeistert.

Queen – durch und durch,  
auch kulinarisch. Dem Publi- 
kum wird an diesem Abend  
das Lieblingsessen von Freddie  
Mercury serviert, wie ein Blick  
in die Menükarte verrät – ein in- 
disches Essen.

Laut Nicolas Bürgisser, Prä- 
sident des Organisationskomi- 
tees der Seislermäss, bietet die  
Riedo Fashion Queen Show  
Platz für 1200 Leute.

Fashion Week in Paris
«Als Models suchen wir begeis- 
terungsfähige Leute aus Deutsch- 
freiburg mit etwas Mut», so Marc  
Riedo, denn ein bisschen Ner- 
venkitzel gehöre dazu.

Für die 20 Models beginnt  
der Tag morgens mit dem Ein- 
kleiden und Zusammenstellen  
der Looks. «Dann werden die  
Haare und das Make-up ge- 
macht, und nachmittags üben wir  
die Show auf der Bühne der Seis- 
lermäss.»

Zum krönenden Abschluss  
der Show werden zwei Models  
ausgelost, die im Oktober mit  
dem Riedo-Team nach Paris an  
die Fashion Week reisen.

Gesucht werden Frauen und  
Männer unterschiedlichen Al- 
ters, mit Kleidergrössen von 32  
bis 44, einzige Bedingung – die  
Teilnehmenden müssen volljäh- 
rig sein. «Wir wünschen uns Di- 
versität und eine gute Durchmi- 
schung», so Marc Riedo, des- 
sen Lieblingssong von Queen  
im Hinblick auf die Seislermäss  
«The Show Must Go On» ist.

Viel Begeisterung
Bereits vor zehn Jahren sorg- 
te die Show von Marc Riedo  
und seinem Team an der ersten  
Seislermäss für Begeisterung.  
Damals wurden den Models in  
einer Vorher-Nachher-Show ein  
neues Styling verpasst.

Für den OK-Präsidenten  
war deshalb klar, dass Marc Rie- 
do wieder dabei sein sollte. «Die  
Leute wünschten sich für die  

Seislermäss 2025 wieder eine  
Show, und wir freuen uns, kön- 
nen wir den Besuchenden dies  
auch bei der diesjährigen Aus- 
gabe bieten», sagt Nicolas Bür- 
gisser. Der Vorverkauf sei gut  
angelaufen.

«Die Models sollen sich für  
einen Tag wie eine Königin oder  
ein König fühlen, und das Publi- 
kum soll eine königliche Show er- 
leben», so Marc Riedo im Hin- 
blick auf die Show, und weiter:  
«Freddie Mercury war ein Aus- 
nahmetalent, stylisch und inspi- 
rierend, daher fiel die Wahl auf  
Queen.» Dieser Spirit soll an der  
Riedo Fashion Queen Show zu  
spüren sein.

Fashion: Queen an 
der Seislermäss
An der Riedo Fashion Queen Show stylt Riedo Coiffure 
20 Deutschfreiburgerinnen und -freiburger und schickt sie 
über den Laufsteg der Seislermäss in Tafers.

«Als Models 
suchen wir 
begeisterungsfähige 
Leute aus 
Deutschfreiburg.»

Riedo Coiffure
Marc Riedo, Riedo Coiffure

«Die Models sollen 
sich für einen Tag 
wie eine Königin 
oder ein König 
fühlen.»

Riedo Coiffure
Marc Riedo,

Marc Riedo ist Geschäftsführer in der dritten Generation. Bild: Aldo Ellena

Petra Salvisberg

Einschreibungen für das Casting  
über www.seislermaess.ch. An- 
meldeschluss ist der 14. April  
2025. Das Casting findet am 15.  
April um 19 Uhr in Bösingen statt.

Infos zum Casting


